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Liebe Lesende,  

 

____________________________________________ Gabriele Borchers    

 

n unserer täglichen Arbeit in der 

Erziehungs- und Familienberatung, 

aber auch in der Schwangerschafts- 

und Schwangerschaftskonfliktberatung 

begegnen wir Familien, in denen Kinder 

als die „vergessenen Kinder“ beschrieben 

werden können. Auch wenn der Begriff an 

sich kein klinischer ist, wissen wir alle, wer 

gemeint ist: es sind die Kinder, deren 

Bedürfnisse und Sorgen im konflikthaften 

Geschehen einer Familie über einen sehr 

langen Zeitraum ungesehen und 

unberücksichtigt bleiben. 

Oft leiden sie mit ihren Eltern – etwa bei 

psychischen Erkrankungen, 

Alkoholabhängigkeiten oder in Familien 

mit einem hohen Konflikt- oder 

Gewaltpotential. Die Kinder versuchen im 

Rahmen ihrer Möglichkeiten, über einen 

langen Zeitraum ihre Eltern zu entlasten 

oder zumindest insoweit „unsichtbar“ zu 

werden, um selbst kein weiteres 

Konfliktpotential anzubieten. 

Erziehende sind durch ihre eigenen 

Problemlagen oder durch die eines 

anderen Kindes in der Familie so stark 

belastet und emotional gebunden, dass 

sie das „vergessene Kind“ völlig aus dem 

Blick verlieren, seine Not nicht mehr sehen 

und erkennen und nicht entsprechend 

reagieren können. Dies gilt potenziell auch 

für das gesamte Umfeld, einschließlich 

des Helfersystems. 

In der Erziehungsberatung, aber auch in 

der Beratung mit Schwangeren, ist es 

wichtig, den Blick auch auf diese Kinder zu 

richten, ihre Signale zu erklären und für 

die Eltern verstehbar zu machen, damit 

diese auf Dauer wieder adäquat auf sie 

eingehen können.  

Ansonsten gibt es bei den Kindern eine 

hohe Wahrscheinlichkeit der chronischen 

Belastung und Überlastung, die auch zur 

Entwicklung anderer Symptome wie z. B. 

Angststörungen führen kann. 

In den Beratungen unserer Fachstelle in 

Fällen von sexualisierter Gewalt ist die 

Einbeziehung des familiären Umfeldes ein 

grundlegendes Element. Auch nicht 

unmittelbar von Übergriffen betroffene 

Kinder erleben die Gesamtdynamik von 

Machtmissbrauch und Ohnmacht und 

dürfen nicht übersehen werden. Häufig 

benötigen sie ein eigenes 

Unterstützungsangebot. 

Den Jahresbericht 2024 widmen wir 

diesen Kindern und Jugendlichen und 

möchten der Not der Kinder mit unseren 

Fallbeispielen aus der Praxis ein Gesicht 

geben. 

 VORWORT 

“I 
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Neben dem thematischen Schwerpunkt 

gibt es – wie gewohnt – auch einen 

statistischen Teil und einen Überblick über 

unser Team. 

Am 01.07.2024 ist die Teamassistentin 

Frau Sylvia Klose berentet worden, und 

die Stelle konnte durch Frau Petra Freter 

besetzt werden. Im Herbst 2024 ist Frau 

Ursula Thomas in Elternzeit gegangen und 

seitdem verstärkt Frau Hannah Jansen als 

Psychologin (M.Sc.) unser Team. Frau 

Kristina Agethen ist am 31.03.2025 aus 

dem Team ausgeschieden, und seit 

Januar 2025 ist Frau Rabea Börsch (Dipl. 

Sozialarbeiterin) Teil unseres Teams. 

Zum Schluss des Vorwortes möchte ich 

gerne noch kurz auf die sich 

verschlechternden finanziellen Aspekte 

unserer Beratungsarbeit eingehen, und 

bestimmt haben viele von Ihnen sofort 

eigene Szenarien vor Augen. 

Das Land NRW hatte im vergangenen 

Sommer eine Kürzung der Ausgaben in 

Höhe von 83 Mio. Euro bei zahlreichen 

sozialen Diensten angedacht. 

Mit Teilen des Teams und mit anderen 

Diensten unseres Trägers sind wir am 

13.11. auf der Demonstration in 

Düsseldorf zum geplanten Abbau von 

Leistungen gewesen. Demonstriert haben 

die unterschiedlichsten Dienste der freien 

Wohlfahrtspflege, u. a. Frauenhäuser, 

Schulen, Geflüchtetenberatung, aber eben 

auch Kolleg:innen anderer 

Erziehungsberatungsstellen. 

Auch wenn die Kürzungen für unsere 

Beratungsstelle niedriger ausgefallen sind 

als zunächst angedacht, so heißt es für 

uns ganz konkret, dass uns Gelder für die 

Kooperationen mit den Familienzentren 

fehlen und wir im Team weniger Stunden 

für diese Arbeit zur Verfügung haben. 

Irritiert hat mich allerdings die Begründung 

für die Kürzungen. Es gehe im 

Landeshaushalt jetzt vermehrt um den 

Ausbau der „inneren Sicherheit“ und deren 

Etat müsse u. a. deutlich erhöht werden. 

Für meine Begriffe gehören Familien und 

deren Kinder – aus allen Schichten der 

Gesellschaft – ganz zwingend zu einer 

guten und sicheren Gesellschaft und an 

diesem Ansatz darf nicht gespart werden. 

Wir danken allen 

Kooperationspartner:innen für die 

kollegiale Zusammenarbeit im Jahr 2024 

und natürlich allen Familien, Kindern, 

Jugendlichen und Fachkolleg:innen für 

das entgegengebrachte Vertrauen und für 

Rückmeldungen zu unserer Arbeit. 

Leiterin des PBZ 
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Wie Mila zu Brot und Salz kam… 

Nachbeelterung als therapeutische Intervention 

__________________________________________________ Diana Lock  

    

 

    

ila ist 16 Jahre alt als sie vor 

zwei Jahren zum ersten Mal zu 

mir in die Jugendberatung 

kommt. Vor mir sitzt ein sehr dünnes 

Mädchen, das sich erstmal 

freudestrahlend an den Süßigkeiten auf 

meinem Tisch bedient. Etwas, das nur 

wenige Jugendliche tun. Sie geht nicht in 

die Schule und treibt sich, laut Mutter, 

tagein und tagaus auf der Straße herum. 

Milas Schulabschluss ist mittlerweile 

gefährdet.  

Mila kann sich vorstellen, regelmäßig zu 
mir in die Beratung zu kommen.  
Im darauffolgenden Jahr kommt Mila mal 
mehr, mal weniger pünktlich oder gar nicht 
zum Termin. Jedes Mal bedient sie sich an 
den Süßigkeiten, denn zu Hause gibt es 
nichts zu essen, ihre Mutter kocht nicht. 
Der Vater wohnt mit einer neuen Partnerin 
zusammen und interessiert sich nicht für 
Mila. Zu Hause wird Mila regelmäßig vom 
älteren Bruder geschlagen. Zur Schule 
möchte sie nicht, denn auch dort wird sie 
regelmäßig verprügelt. 
 

Ihre Mutter gibt ihr zu verstehen, dass sie 
selbst schuld sei, geschlagen zu werden. 
In der Zusammenarbeit mit Mila wird 
deutlich, dass sie sich mehr Liebe und 
Aufmerksamkeit von ihrer Mutter wünscht. 
Sie würde sich schon freuen, wenn diese 
einmal mit ihr auf der Couch einen Film 
anschauen würde und sie in den Arm 
nehmen würde. Die Mutter hat selbst 
schlimme Kindheitserfahrungen gemacht 
und daraus resultierend, ist es ihr nicht 
möglich, ihr Kind zu lieben. Mila soll tun, 
was sie ihr sagt. Die Mutter hält ihre 
eigene Tochter nicht aus und geht ihr aus 
dem Weg. Mithilfe von Beratung bei 
meiner Kollegin, schafft die Mutter es, sich 
in Therapie zu begeben. 
 
Ich mache Mila immer weiter 
Beratungsangebote. Ein Jahr dauert es, 
bis sie es schafft, Termine pünktlich und 
regelmäßig bei mir wahrzunehmen.  
Ich höre ihr zu, frage, zeige Interesse an 
ihrem Leben, biete ihr Orientierung an und 
organisiere mit ihr gemeinsam, wie sie in 
ein Betreutes Wohnen wechseln kann. 
Insgesamt bekommt sie in der Beratung 

II. Vergessene Kinder 

“M 

„Das Brot, es gehe niemals aus und Salz, 

das würze jeden Schmaus, solange ihr hier 

weilt und euer Brot mit guten Freunden teilt. 

Solange ihr habt Salz und Brot, bleibt fern 

von euch alle Not." – Friedrich Rückert. 
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etwas, das wir im therapeutischen Kontext 
als Nachbeelterung bezeichnen. Hierbei 
wird der Klientin sozusagen nachträglich 
mit Fürsorge begegnet und ihr eine 
korrigierende Beziehungserfahrung 
angeboten. Mila wurde als Kind emotional 
unterversorgt und wird es immer noch. 
Als Modell und Introject biete ich ihr etwas 
an, das sie bis dahin nicht kannte – eine 
gesunde Beziehungserfahrung. Jemand, 
der sich auf der einen Seite um sie sorgt 
und ihr an den Stellen die 
Selbstverantwortung überlässt, wo sie sie 
selbst übernehmen kann. So rufe ich in 
ihrem Beisein bei InVia an und spreche für 
sie mit einem Sozialpädagogen, den sie 
direkt im Anschluss aufsucht, um 
Bürgergeld zu beantragen. Den Weg 
dorthin muss sie allein gehen und das 
schafft sie! Weiterhin telefoniere ich in 
ihrem Beisein mit der Institution „Wohnen 
mittendrin“ und motiviere sie, sich am 
Telefon zu äußern. Sie bekommt dort zum 
Glück schnell einen Platz.  
Bedürfnisse spüren und äußern fällt 
vergessenen Kindern sehr schwer, so 
auch Mila.  
 
Fast 1 1/2 Jahre dauert es, bis Mila 
beginnt, ihren Schulabschluss 
nachzumachen. Im betreuten Wohnheim 
fühlt sie sich sehr wohl. Zum Einzug 
schenke ich ihr Brot und Salz, sowie einen 
Schokoladenweihnachtsmann, da 
Weihnachtszeit ist.  
 

 
 
Sie freut sich unglaublich darüber.     
Stolz berichtet sie, wie sie den Umzug 
gemeistert hat und sogar von ihrer Mutter 
Hilfe eingefordert hat. Als diese sie 
ablehnt und fragt, ob das nicht jemand 
anderes machen kann, hat Mila eine 

passende Antwort: „Doch, es gibt 
Menschen, die mir helfen, aber es ist 
deine Aufgabe als Mutter, für mich da zu 
sein.“  
 
Die Sehnsucht nach einer fürsorglichen 
Mutter ist nicht auflösbar, aber mithilfe von 
Beratung lernt sie, Situationen und 
Menschen besser einzuschätzen. 
Nachbeelterung als therapeutische 
Intervention hilft Klient:innen zunehmend 
eigenständiger zu werden und ihre 
Grundbedürfnisse wahrzunehmen. Als 
Therapeutin biete ich Mila ein Modell an, 
wie mit Mitmenschen umgegangen 
werden kann. So lernt sie, mehr auf sich 
zu achten und die richtigen 
Entscheidungen zu treffen, z. B. mit wem 
sie ihre Freizeit verbringen möchte. 
Die Tradition zum Einzug Brot und Salz zu 
schenken, kannte Mila nicht. Das war für 
sie eine neue Beziehungserfahrung, wie 
es im Rahmen einer gelungenen Eltern-
Kind-Beziehung der Fall wäre, bevor ein 
Kind flügge wird und das Nest verlässt.  
So linderte Brot und Salz am Ende 
tatsächlich ein wenig die Not. ■ 
 

 

Bildquellen: 

 

https://pixabay.com/de/photos/salz-salzstreuer-

gew%C3%BCrze-k%C3%BCche-4160306/ 

https://pixabay.com/de/photos/brot-lebensmittel-
ern%C3%A4hrung-mehl-7894978/ 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

https://pixabay.com/de/photos/brot-lebensmittel-ern%C3%A4hrung-mehl-7894978/
https://pixabay.com/de/photos/brot-lebensmittel-ern%C3%A4hrung-mehl-7894978/
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Kinder NICHT im Blick 

Die Situation der Kinder bei hochstrittiger Elternschaft 

_________________________________________________ Linde Hanek    

   

ochstrittige Eltern schaffen eine 

Lebenssituation, die für ihre 

Kinder durch Dauerstress und 

Hilflosigkeit gekennzeichnet ist. In massive 

Verletzungen und Streitigkeiten verstrickte 

Eltern sind oft mit ihrer Aufmerksamkeit 

auf das Handeln des anderen Elternteils 

fokussiert, statt die Bedürfnisse der Kinder 

im Blick zu behalten. 

Die Reagibilität und Erziehungsfähigkeit 

sind in akuten Stresssituationen stark 

eingeschränkt. Oft geht die Fähigkeit 

verloren, die Situation und das Verhalten 

des Kindes unvoreingenommen zu sehen 

und zu verstehen. Die Reaktion des 

Kindes, z. B. das Weinen beim Abschied 

in der Übergabesituation, wird im Lichte 

des Negativbildes des anderen Elternteils 

gesehen. 

Statt dass Mutter und Vater in der 

krisenhaften Zeit der Trennung für ihr Kind 

ein Zufluchtsort bei Belastungen sind, sind 

sie deren Ausgangspunkt. Loyalitätsdruck 

ist bei konflikthafter Elternschaft nahezu 

zwangsläufig. Das Kind nimmt die 

Unvereinbarkeit der Positionen von Vater 

und Mutter wahr und gerät in einen 

inneren Konflikt. Um dieser Zwickmühle zu 

entkommen, bleibt ihm die Wahl, sich für 

einen Elternteil und dessen Perspektive zu 

entscheiden oder sich von beiden zu 

distanzieren. 

 

Beispiele 

• Die 13-jährige Lara kommt auf 

Empfehlung der Schulsozialarbeiterin zum 

Erstgespräch in die Beratungsstelle.  

Laras Eltern haben sich vor vier Jahren 

getrennt und führen seitdem einen 

erbitterten Kampf, der auch gerichtlich 

ausgetragen wurde. 

Konfrontiert mit den anhaltend 

widersprüchlichen Aussagen von Vater 

und Mutter über die Dinge, die sie selbst 

erlebt hat, ist sie extrem verunsichert und 

irritiert. Sie traut der eigenen 

Wahrnehmung nicht mehr. Sie zieht sich 

zunehmend zurück und fängt an, sich 

selbst zu verletzen, da sie den extremen 

seelischen Druck nicht mehr aushält. 

 

 

• Frau K., eine 40-jährige Mutter von zwei 

Kindern, sucht die Beratungsstelle auf. Ihr 

Mann hat ihr gestanden, seit Monaten eine 

außereheliche Beziehung zu führen. 

Sie ist zutiefst verletzt, fühlt sich betrogen 

und enttäuscht. 

Im Gespräch wird deutlich, dass sie als 

Kind dieselbe Konstellation in der 

Herkunftsfamilie erlebt hat, als ihre Mutter 

ebenfalls 40 Jahre alt war. Sie projizierte 

die mit dem eigenen Vater erlebten 

Erfahrungen auf ihren Ehemann und ist im 

Begriff, die in der Herkunftsfamilie erlebten 

„Lösungsmuster“ zu reproduzieren. Sie will 

sich trennen, zeitnah ausziehen und die 

Kontakte der Kinder zu dem Noch-

Ehemann unterbinden. Auch ihr habe es 

nicht geschadet, dass sie nach der 

Trennung der Eltern keinen Kontakt zu 

ihrem Vater gehabt hatte. 

 

“H 



 
 

9 

 

 JAHRESBERICHT 2024    

Es gäbe noch eine Vielzahl von 

Beispielen, die veranschaulichen würden, 

wie sich die intensiven Konflikte der Eltern 

auf die Kinder auswirken. 

Kinder gewöhnen sich nicht an 

Elternkonflikte, vielmehr scheint sich eine 

zunehmende Sensibilisierung zu 

entwickeln. Sie sind mit ihren Antennen 

mehr bei den Eltern, als bei ihren eigenen 

Bedürfnissen. 

Ängste, Trauer, Wut und Schuldgefühle 

sind häufige emotionale Reaktionen, die 

uns in der Beratung und in den 

Kindergruppen für Kinder aus Trennungs- 

und Scheidungsfamilien begegnen. 

Selbstabwertungen, Schuldgefühle und 

der Verlust der Selbstwirksamkeit 

verfestigen sich als kognitive Reaktionen, 

wenn Eltern es nicht schaffen, im 

Interesse der Kinder die Konflikte zu 

lösen. 

Neben therapeutischen Hilfsangeboten für 

Trennungskinder ist es uns wichtig, mit 

den Eltern zu arbeiten.  

Ein Gruppentraining für Eltern in 

hochstrittigen Elternkonflikten wurde 

bereits in der Vergangenheit angeboten 

und durchgeführt.  

Hierbei waren Schwerpunkte die 

Stressbewältigung und 

Emotionsregulierung, die Verbesserung 

des Konfliktverhaltens und der 

Kommunikationsfähigkeit sowie die 

Stärkung der Erziehungskompetenz. 

Zu unserem Bedauern war das Interesse 

und die Bereitschaft, an einem solchen 

Angebot teilzunehmen, sehr gering. Es ist 

vermeintlich in den Augen der strittigen 

Eltern immer der „andere“ Elternteil, der 

Schuld hat. Auch ist die Bereitschaft zur 

Selbstreflektion gering.  

 

 

Ein Projekt, welches wir uns für das Jahr 

2025 vorgenommen haben, ist es, ein 

Konzept zu erarbeiten bzw. umzusetzen, 

welches sowohl Eltern als auch Kinder 

gleichermaßen im Blick hat.  

Ein ausschließlich kindbezogenes 

Hilfsangebot greift insbesondere bei 

anhaltenden strittigen Familiensystemen 

zu kurz. 

Unsere Erwartung an die Eltern ist, dass 

diese nicht „einfach ihre Kinder hier 

abgeben“ und hoffen, dass ihr Kind in der 

Gruppe Hilfe bekommt.  

Zielführend ist es nur, wenn sich die Eltern 

mit dem Teufelskreis ihrer Konfliktmuster 

auseinandersetzen und es schaffen, 

daraus auszusteigen. 

Es gibt allerdings auch 

Familienkonstellationen, wo dies ohne 

professionelle Hilfe nicht gelingt. ■ 

 

Bildquelle: 

https://pixabay.com/de/photos/streit-mann-frau-kind-

silhouetten-4880806/ 

 

 

 

 

 

  

https://pixabay.com/de/photos/streit-mann-frau-kind-silhouetten-4880806/
https://pixabay.com/de/photos/streit-mann-frau-kind-silhouetten-4880806/
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Die Situation der Geschwister  

von Kindern mit Behinderung 

_______________________________________________ Johanna Bohm    

       

m Jahr 2021 trat das Kinder- und 

Jugendstärkungsgesetz (KJSG) in 

Kraft, mit dem Ziel, die Rechte von 

Kindern und Jugendlichen zu stärken und 

die Kinder- und Jugendhilfe inklusiver zu 

gestalten. Ein Aspekt des KJSG ist die 

Weiterentwicklung inklusiver 

Beratungsangebote, um den vielfältigen 

Bedürfnissen aller Kinder, Jugendlichen 

und deren Familien gerecht zu werden. Im 

Rahmen dieses Ziels widmen wir uns als 

Beratungsstelle intensiv dem Thema 

Inklusion und prüfen, wie wir unser bereits 

bestehendes Angebot für Familien mit 

Kindern und Jugendlichen mit 

Behinderung weiterentwickeln und 

zugänglicher gestalten können. Dazu 

zählen u. a. die Auseinandersetzung mit 

dem Thema Barrierefreiheit – sowohl vor 

Ort als auch im digitalen Auftritt –, 

fundiertes Fachwissen zu inklusiven 

Themenfeldern sowie die Vernetzung in 

Düren mit Anlaufstellen für Familien mit 

Kindern mit Behinderung und chronischen 

Erkrankungen. Seit Sommer vergangenen 

Jahres ist unsere Beratungsstelle zudem 

Teil des Netzwerks Inklusive Beratung und 

tauscht sich dort regelmäßig mit 

Fachkräften anderer Erziehungs- und 

Familienberatungsstellen sowie weiteren 

inklusiv arbeitenden Bereichen aus. 

Dieses Netzwerk wurde vom Lehrstuhl 

„Beratung in sonderpädagogischen und 

inklusiven Arbeitsfeldern“ der Universität 

zu Köln initiiert und dient als Plattform für 

kollegiale Beratung, fachlichen Austausch 

und die Weiterentwicklung inklusiver 

Beratungspraxis. 

 

Die Versorgung von Kindern mit 

Behinderung oder chronischer Erkrankung 

erfordert von Eltern bzw. 

Sorgeberechtigten einen deutlich erhöhten 

Zeit- und Betreuungsaufwand. Aufgrund 

der besonderen Bedürfnisse des 

beeinträchtigten Kindes bleibt dadurch 

häufig weniger Zeit und Aufmerksamkeit 

für Geschwisterkinder – ein Umstand, dem 

wir diesen Jahresbericht widmen. 

Geschwister von Kindern mit Behinderung 

sammeln bereits in jungen Jahren 

Erfahrungen, die ihre 

Persönlichkeitsentwicklung prägen können 

und entwickeln durch zusätzliche und 

möglicherweise belastende 

Herausforderungen besondere 

Fähigkeiten. Zu diesen 

Herausforderungen können u. a. die 

Übernahme von Verantwortung (auch bei 

pflegerischen Tätigkeiten), eine frühe 

Entwicklung von Selbständigkeit, ein 

Fokus auf den Bedürfnissen des Kindes 

mit Behinderung und das Erleben 

belasteter und besorgter Eltern gehören 

(vgl. „Inklusive Erziehungs- und 

Familienberatung – Familien mit Kindern 

und Jugendlichen mit einer Behinderung“, 

Walter, 2020). Bei fehlender Unterstützung 

von außen kommen Familiensysteme an 

ihre Grenzen. Daher bedarf es ein 

Netzwerk an pflegerischen, 

pädagogischen und therapeutischen 

Maßnahmen zur Entlastung aller 

beteiligten Familienmitglieder, auch um 

zeitliche und emotionale Ressourcen für 

die Geschwisterkinder zu erhöhen.  

 

 

“I 
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Wir haben den Blick gezielt nach außen 

gerichtet und geschaut, welche Angebote 

andere Institutionen bereits für 

Geschwister von Kindern mit Behinderung 

ermöglichen. In diesem Zusammenhang 

wurden wir auf die Beratungsstelle für 

Eltern, Kinder und Jugendliche der 

Diakonie West e.V. in Steinfurt 

aufmerksam, die seit Herbst 2024 

erstmalig die Gruppe „Mein Team für alle 

Fälle“ für Geschwister von Kindern mit 

Behinderung anbietet. Diese bietet einen 

Raum, um mit Kindern aus ähnlichen 

Familiensituationen über Sorgen, 

Unsicherheiten, Fragen und Wünsche zu 

sprechen. Im folgenden Interview habe ich 

mit Jana Bockholt, die zusammen mit Linn 

Röper das neue Gruppenangebot 

angeleitet hat, gesprochen. ■ 

  

 

Interview „Mein Team für alle Fälle“ mit Jana Bockholt 

 

 

Fragen zur Vorbereitung und Planung 

 

Wie ist die Idee für die Geschwistergruppe „Mein Team für alle Fälle“ entstanden? 

Die Idee ist im Rahmen einer neu gegründeten Arbeitsgruppe innerhalb unserer 

Beratungsstelle entstanden. Anlass für diese Arbeitsgruppe war die Umsetzung des 

Kinder- und Jugendstärkungsgesetzes (KJSG), das unter anderem das Ziel beinhaltet, 

Beratungsangebote inklusiver zu gestalten. Vier Kolleg:innen aus dem Team kommen 

dafür regelmäßig – etwa drei- bis viermal im Jahr – zusammen, um bestehende 

Strukturen weiterzuentwickeln. Dabei ist die Idee gewachsen, ein Gruppenangebot für 

Geschwister von Kindern mit Behinderung anzubieten, da sowohl in der Fachliteratur als 

auch aus Praxiserfahrungen in der Beratung deutlich wird, dass diese Kinder häufig viele 

eigene Themen mitbringen und im Familienalltag zurückstecken müssen. Bereits in 

meiner früheren Tätigkeit in einer anderen Beratungsstelle, bei der ich mit Familien mit 

Kindern mit Behinderung zusammengearbeitet habe, wurde dieser Bedarf deutlich. Auch 

dort äußerten Eltern den Wunsch nach einem Ort, an dem ihre Kinder Unterstützung 

finden und an dem sie sich mit Gleichaltrigen austauschen können, die ähnliche 

Erfahrungen machen. Diese Beobachtungen und Rückmeldungen bildeten die Grundlage 

für unsere Idee und letztlich für die Entstehung der Gruppe. 

 

Wie gestaltete sich der Zugang zur Gruppe? 

Zu Beginn haben wir intern in der Beratungsstelle zwei, drei Familien gezielt 

angesprochen, bei denen wir das Gefühl hatten, dass die Geschwistergruppe ein 

passendes Angebot wäre. Gleichzeitig haben wir angefangen, das Angebot auch nach 

außen bekannter zu machen, z. B. durch einen Flyer, den wir für die Gruppe entworfen 

haben. Diesen Flyer haben wir an verschiedene Stellen weitergegeben, mit denen wir 

schon länger zusammenarbeiten und die inklusiv ausgerichtet sind. Durch diese 

Zusammenarbeit und die Verteilung der Flyer kamen dann nach und nach die Anfragen 

für die Geschwistergruppe zusammen. 

            >>> 

 



 
 

12 

 

 PSYCHOLOGISCHES BERATUNGSZENTRUM 

  Fragen zur Umsetzung 

 

Wie haben Sie die Gruppe konzeptionell gestaltet?  

Mit der konkreten Planung der Geschwistergruppe haben wir Mitte des vergangenen 

Jahres (2024) begonnen. Grundlage für die Planung war die Auseinandersetzung mit 

Fachliteratur zum Thema. Unser zentrales Ziel war es, einen geschützten Raum zu 

schaffen, in dem Kinder aus ähnlichen Familiensituationen in den Austausch kommen 

können – einen Ort, an dem sie ihre Gedanken und Gefühle teilen dürfen, erleben, dass 

sie nicht allein sind und sich verstanden fühlen. Inhaltlich haben wir Schwerpunkte auf die 

Themen Emotionen und Emotionsregulation gelegt – Wie geht es mir eigentlich? Was 

brauche ich, damit es mir gut geht? Was hilft mir, wenn alles mal zu viel wird? Und darf 

ich auch mal wütend (auf mein Geschwisterkind) sein? Ergänzend dazu haben wir auch 

Ressourcenarbeit und Achtsamkeitsübungen in die Planung einbezogen. Neben den 

inhaltlichen Themen war es uns ebenso wichtig, Raum für Miteinander, Spiel, Leichtigkeit 

und Freude zu schaffen.  

An der Gruppe nahmen insgesamt fünf Kinder teil. Die Gruppe fand in einem festen 

Rahmen von zwölf Terminen à 90 Minuten statt. Vor dem Gruppenstart fand ein 

persönliches Vorgespräch mit Eltern und Kind zum gegenseitigen Kennenlernen und zum 

Informationsaustausch statt. Auch zum Abschluss fand ein gemeinsames 

Reflexionsgespräch mit den Familien statt. Bei weiterem Unterstützungsbedarf besteht 

jederzeit die Möglichkeit zu Folgeterminen in unserer Beratungsstelle. 

 

Fragen zum Resümee 

 

Welche Themen haben die Kinder mitgebracht? 

Die Kinder zeigten sich von Anfang an sehr interessiert, offen und neugierig. Sie hatten 

Lust, sich auf die Gruppe einzulassen und begegneten den Inhalten mit großer Offenheit. 

Es wurde besonders deutlich, dass sie es genossen, zu spielen, in einer entspannten 

Atmosphäre gemeinsam Zeit zu verbringen und sich wohlfühlten. Es war schön zu 

beobachten, wie die Kinder das Miteinander nutzten, um sich über ihre Erfahrungen 

auszutauschen. Im Laufe der Treffen sind so auch Freundschaften entstanden, die laut 

Erzählungen der Eltern über die Gruppe hinaus Bestand haben. 

 

Was war / ist Ihrer Einschätzung nach hilfreich für die Geschwisterkinder? 

Wie bereits erwähnt, war es für die Kinder in meiner Wahrnehmung vor allem die 

gemeinsame Zeit in der Gruppe, die ihnen besonders gutgetan hat. So äußerten einige 

Kinder nach dem letzten Termin den Wunsch, die Gruppe fortzusetzen. Neben den 

inhaltlichen Schwerpunkten, die wir gezielt eingebracht haben, spielte das Thema Schule 

eine Rolle. Hier wurde deutlich, dass die Kinder es genossen, einmal aus dem 

Schulalltag auszubrechen. Im Großen und Ganzen wirkte es so, dass das Gefühl des 

Angenommenseins und des Wohlfühlens hilfreich für die Kinder war. In meiner 

Wahrnehmung zählt hierzu auch der Austausch untereinander und das Erleben von 

Gemeinsamkeiten. In den Rückmeldungen der Kinder wurde vor allem deutlich, dass sie 

gut miteinander auskamen und dass ihnen die Treffen Spaß gemacht haben. ■ 
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Kira, Hoppel und die  

systemische Mehrspurenhilfe 

_____________________________________________ Dennis Niermann 

       

eit Januar 2023 haben wir mit 

unserer Fachstelle bei 

sexualisierter Gewalt gegen Kinder 

und Jugendliche ein spezialisiertes 

Angebot, um betroffene Kinder und 

Familien zu unterstützen. 

Fallverläufe bei dieser Thematik zeichnen 

sich durch eine besonders hohe 

Komplexität aus, da ein Missbrauch nicht 

nur das Kind selbst betrifft, sondern auch 

weitreichende Konsequenzen für das 

familiäre und soziale Umfeld hat.  

So gilt es z. B., neben dem betroffenen 

Kind auch dessen Eltern zu versorgen, in 

Fällen von Übergriffen unter Kindern und 

Jugendlichen zudem das Kind, das 

übergriffig geworden ist und dessen Eltern 

(„nicht-missbrauchendes Bezugssystem“). 

Aber auch Institutionen, die involviert sind 

– z. B. Schulsozialarbeit, bei der das 

betroffene Kind sich geöffnet hat oder 

auch Einrichtungen, in denen ein Übergriff 

stattgefunden haben kann. Eine 

Zielgruppe, die dabei häufig nicht 

unmittelbar im Blick ist, und deren Bedarfe 

in der hohen Dynamik solcher Fälle 

„verloren zu gehen“ drohen, sind nicht-

betroffene Geschwisterkinder.  

 

Kira ist neun Jahre alt und im Moment oft 

sehr traurig. Manchmal ist sie auch total 

wütend, und das macht ihr dann so viel 

Kopfschmerzen, dass sie gar nicht zur 

Schule gehen kann. 

Kiras Bruder Joel ist elf und hat „richtigen 

Mist gemacht“. So nennt Kira das immer, 

weil es ihr peinlich ist, darüber zu 

sprechen. Vor einiger Zeit haben Mama 

und Papa ihr davon erzählt, und Mama hat 

dabei viel geweint. Das war kurz bevor 

Joel weg musste, um erstmal woanders zu 

wohnen. Joel hat sich öfters mit Mike 

getroffen. Mike wohnt in der Nähe und ist 

aus Joels Fußballmannschaft. Kira kennt 

ihn, weil er früher schonmal bei Joel zum 

Spielen bei ihnen zu Hause war. 

Irgendwann hat Joel mit Mike wohl „Sex-

Sachen“ gemacht, die eigentlich nur 

Erwachsene machen dürfen. Das findet 

Kira komisch, denn die beiden sind ja 

noch Kinder. Sie weiß gar nicht, wie die 

Sex machen können. In der Schule hat 

Kira im letzten Halbjahr Sexualkunde 

gehabt. Das fand sie ein bisschen eklig 

aber eigentlich auch ganz lustig. Mit ihrer 

Freundin hat sie sich oft kaputtgelacht 

über die Bilder, die die Lehrerin ihnen 

gezeigt hat, denn da waren ganz viele 

Zeichnungen von nackten Menschen. 

Aber bei Joel und Mike ist das gar nicht 

lustig. Kira weiß zwar nicht genau, was 

Joel gemacht hat, aber sie weiß, dass es 

ganz schlimm ist. Letztens hat sie Mike in 

der Eisdiele gesehen, aber nicht mit ihm 

gesprochen, weil sie nicht wusste, was sie 

sagen sollte. Außerdem hat er so geguckt, 

als sei er böse auf sie. 

Mit Mama mag sie darüber nicht sprechen, 

um sie nicht wieder traurig zu machen. 

Außerdem hat sie mitbekommen, dass 

Mama und Papa sich in letzter Zeit oft 

gestritten haben wegen Joel. Deshalb 

spricht sie das Thema lieber nicht an. 

Wenn ihre Eltern streiten, geht sie in ihr 

Zimmer, kuschelt sich mit ihrem 

Stoffhasen Hoppel unter die Bettdecke 

und hört ihr Lieblings-Hörspiel. Das macht 

sie dann aber auch wieder traurig, weil sie 

“S 
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das früher immer zusammen mit Joel 

gehört hat. Aber der ist jetzt nicht mehr da, 

und sie ist jetzt ganz allein zu Hause. Joel 

hat mit ihr nie „Sex-Sachen“ gemacht. Und 

er hat sie auch oft getröstet, wenn sie 

traurig war. Sie versteht gar nicht, warum 

er nicht mehr zu Hause wohnen darf. Den 

Mist hat er doch bei Mike gemacht, nicht 

zu Hause! Sie hat mitbekommen, dass die 

Frau vom Jugendamt, die immer wieder 

mal kommt, zu Mama und Papa gesagt 

hat, dass man sie vor Joel beschützen 

müsste. So ein Quatsch! Aber Papa hat 

gesagt, dass Joel jetzt in einer Gruppe 

wohnt, in der ihm geholfen wird, damit er 

nach Hause zurückkommen kann. 

Hoffentlich passiert das schon bald... 

 

Die Interessen der verschiedenen 

beteiligten Parteien divergieren in diesen 

Fällen, so dass eine alleinige Bearbeitung 

der Fälle oft nicht möglich ist – vor allem, 

da die Arbeit im Bereich „Missbrauch“ sich 

durch eine hohe Parteilichkeit 

auszeichnet. Ein Schwerpunkt der Arbeit 

liegt daher in der regionalen Vernetzung 

der Helfersysteme, um allen Beteiligten 

passgenaue Hilfsangebote anbieten zu 

können, und diese zu koordinieren und 

aufeinander abzustimmen.  

Gemeinsam mit den anderen Fachstellen 

in Stadt und Kreis Düren streben wir im 

Rahmen der Netzwerkarbeit ein 

einrichtungsübergreifendes Angebot der 

„systemischen Mehrspurenhilfe“ an. Dies 

macht es möglich, komplexe 

Hilfsangebote zu installieren, deren 

Verknüpfung standardisiert ist und sich 

durch kurze und wirksame 

Vernetzungswege auszeichnet. 

 

Als Kira immer häufiger wegen 

Kopfschmerzen nicht zur Schule gehen 

kann, hat ihre Lehrerin zu Hause 

angerufen, weil sie sich Sorgen macht. 

Mama hat daraufhin bei einer 

Beratungsstelle angerufen, und dort geht 

Kira jetzt jede zweite Woche hin. Laura 

heißt die Frau, zu der Kira geht, und Laura 

ist total nett. Sie darf sogar Hoppel 

mitbringen zu den Terminen. Kira kann 

Laura offen erzählen, wie es ihr geht, und 

worüber sie nachdenkt, denn Laura hat ihr 

versprochen, Mama und Papa nicht zu 

erzählen, worüber sie in den Terminen 

sprechen. Das ist gut, denn so muss sich 

Kira nicht Gedanken darüber machen, ob 

sie Mama traurig macht, oder ob ihre 

Eltern sich wegen ihr vielleicht streiten. 

Manchmal fragt Laura aber, ob sie etwas 

von dem, was Kira erzählt hat, 

weitersagen darf, damit es für sie zu 

Hause etwas einfacher wird. Das ist dann 

auch okay. Manchmal hat Kira auch gar 

keine Lust zu reden. Das ist in Ordnung, 

hat Laura gesagt. Dann bauen sie einfach 

nur im Spielraum eine Höhle aus Kissen 

und spielen darin Uno. In der Höhle kann 

sie Joel, Mike, Mama und Papa und die 

Kopfschmerzen einfach mal kurz Zeit 

vergessen. Das ist manchmal noch besser 

als Reden. 

 

Die koordinierende Rolle der 

systemischen Mehrspurenhilfe liegt in der 

Regel beim fallführenden Jugendamt, bei 

dem im Rahmen des Wächteramts für den 

Kindesschutz in der Gesamthilfeplanung 

die Fäden zusammen laufen. Die 

Betroffenen erhalten parallel dazu 

individuelle Hilfsangebote durch die Fach- 

oder Beratungsstellen. In regelmäßigen 

Fallkonferenzen werden in 

unterschiedlichen Konstellationen die 

Einzelprozesse immer wieder aufeinander 

abgestimmt. 

 

Einmal hat Kira Laura gefragt, warum Joel 

nicht einfach zurückkommen kann. Laura 

hat ihr erklärt, dass es viele Menschen 

gibt, die das miteinander entscheiden. 

Dann hat sie ein großes Blatt genommen, 
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und sie haben gemeinsam aufgemalt, wen 

es alles gibt. Kira war völlig baff: Das 

ganze Blatt war am Ende voll! 

Da waren sie und Laura in der Mitte. 

Hoppel durfte sie auch dazu malen. Und 

dann waren da Mama und Papa, die 

immer zu einem Kollegen von Laura 

gehen. Den hat Kira schonmal getroffen, 

der ist auch nett. Mike und seine Eltern 

gehen auch zu jemandem, der arbeitet 

aber in einer anderen Beratungsstelle. 

Darüber ist Laura froh, denn sie hätte 

sonst Angst, dass sie Mike in der 

Warteecke treffen könnte, und dann 

wüsste sie nicht, was sie sagen sollte. Und 

dann gibt es noch die Frau vom 

Jugendamt, die manchmal zu ihnen nach 

Hause kommt, und der Kira mal erzählen 

musste, wie es ihr geht. Da hat sie sich 

aber nicht getraut, was zu sagen, und hat 

sich einfach an Hoppel gekuschelt, bis es 

vorbei war. Mama hat deshalb nachher 

etwas geschimpft und dann wieder 

geweint. Außerdem gibt es noch die 

Wohngruppe, in der Joel jetzt wohnt. Dort 

gibt es Leute, die sich um ihn kümmern, 

und so einen Alex, mit dem Joel  immer 

über den Mist reden muss, den er gebaut 

hat.  

Laura hat ihr erzählt, dass alle 

unterschiedliche Meinungen haben, ob 

und wann Joel nach Hause kommen darf. 

Denn es muss ja okay sein für alle, dass 

Joel zurückkommt: Für ihn selbst, für 

Mama und Papa und auch für Mike und 

dessen Eltern. Und dass alle sich vorher 

sicher sein müssen, dass Joel nicht wieder 

Mist baut, wenn er zu Hause ist. Aber 

Laura hat ihr versprochen, sich dafür 

einzusetzen, dass ihr Wunsch in Erfüllung 

geht, und Joel irgendwann wieder zurück 

kann. Hoffentlich klappt das! 

 

Die hohe Dynamik solcher Fälle bildet sich 

oft in der Hilfeplanung zwischen den 

beteiligten Fachkräften ab. Wenn 

Interessen der Klient:innen kollidieren –  

z. B. über die Frage, ob und unter welchen 

Umständen ein übergriffig gewordenes 

Kind wieder in seine Familie und sein 

soziales Umfeld re-integriert werden kann 

–, muss das Setting es hergeben, diese 

Dynamiken konstruktiv zu kanalisieren. Es 

gilt, kontroverse Auseinandersetzungen 

führen zu können und gleichzeitig 

lösungsorientiert Wege zu finden, um im 

Gesamtergebnis allen Beteiligten gerecht 

zu werden. Dazu ist es nötig, parteilich 

Anliegen aus dem eigenen  

Beratungsprozess zu vertreten, und 

gleichzeitig die Erkenntnisse der parallelen 

Beratungsprozesse wahrnehmen und im 

Gesamtkontext relevant machen zu 

können. Dies ist selbst für erfahrene 

Fachkräfte eine anspruchsvolle Aufgabe, 

denn gerade beim Thema „Missbrauch“ ist 

die emotionale Involvierung auch auf 

Helfer:innenseite hoch. Durch die formalen 

Strukturen der systemischen 

Mehrspurenhilfe und eine intensive 

fallunabhängige Netzwerkarbeit haben wir 

in Stadt und Kreis Düren einen guten 

fachlichen Rahmen geschaffen, um diese 

anspruchsvolle Aufgabe im Sinne der 

betroffenen Familien zu bewältigen. 

Diesen gilt es in Zukunft weiter zu 

implementieren und auszubauen. 

 

Joel ist seit kurzem wieder zu Hause. 

Insgesamt war er fast ein Jahr weg. Kira 

hat sich auf seine Rückkehr gefreut, hat 

oft mit Laura darüber gesprochen, wie es 

sein wird, was sie sich wünscht und wovor 

sie Angst hat. Sie freut sich, dass ihr 

Bruder wieder da ist, aber es ist anders als 

vorher. Joel kuschelt sich jetzt nicht mehr 

zu ihr ins Bett, um Hörspiel zu hören.  

Mittlerweile ist Kira zehn und besucht die 

weiterführende Schule. Joel ist eine 

Klasse über ihr. Er ist sitzen geblieben, 

weil er so lange weg war, aber er schreibt 

trotzdem oft schlechte Noten und hat auch 

oft Ärger mit den Lehrern. Mike ist auf 
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einer anderen Schule, aber manchmal 

treffen Kira und Joel ihn noch in der Stadt 

oder auf dem Spielplatz. Sie reden dann 

aber nicht miteinander, sondern gehen 

schnell weiter. Papa hat gesagt, dass sie 

das machen sollen. 

Zu Hause streitet sich Joel viel mit Papa, 

viel mehr als früher. Manchmal ist Kira 

davon genervt, und dann kriegen sie und 

Joel auch Streit miteinander. Überhaupt 

lachen sie nicht mehr so viel miteinander 

wie früher, und wenn einer von beiden 

traurig ist, trösten sie sich manchmal nicht. 

Oft liegt Kira abends im Bett und wünscht 

sich, dass alles einfach wieder so wäre 

wie früher – bevor Joel „richtigen Mist“ 

gemacht hat.  

„Nach so einer Sache ist immer anders als 

vorher“, hat Laura ihr mal gesagt. Das 

findet Kira doof. Aber sie darf weiter zu 

Laura gehen. Laura ist ihr wichtig 

geworden, weil sie für sie da war, als Kira 

sich allein gefühlt hat. Und sie ist immer 

noch für sie da, auch jetzt, wo Joel zurück 

ist. Oft spricht Kira noch mit Laura 

darüber, wie ungerecht es ist, dass für sie 

jetzt alles viel komplizierter ist als früher, 

obwohl sie doch gar nicht diejenige war, 

die irgendwas falsch gemacht hat. Aber 

immer häufiger geht es Kira auch ganz 

gut, und dann sitzen sie einfach nur in der 

selbstgebauten Höhle und spielen Uno.  

Kira weiß nicht, wie es weiter gehen wird. 

Sie weiß nicht, ob es zu Hause ruhiger 

werden wird, oder schlimmer. Oder sogar 

wieder so schön wie früher. Aber wegen 

Laura hat sie keine Angst, denn – egal, 

was kommt – sie wird nicht damit allein 

sein. ■ 

.  
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Gruppen 

Gruppen sind ein fester Bestandteil unserer Arbeit und in ihrer Vielfalt ein 

Alleinstellungsmerkmal unserer Beratungsstelle. Im Jahr 2024 gab es folgende 

Gruppenangebote im PBZ: 

 2 Gruppen für „Soziales Lernen“ für Grundschulkinder  

 1 Gruppe für „Soziales Lernen“ für weibliche Jugendliche 

 2 Trennungs-/Scheidungsgruppen für Kinder 

 2 Elterngruppen „Pubertät“ 

 

 

Externe Sprechstunden 

Im Rahmen unserer langjährigen und konstruktiven Vernetzung und Kooperation mit unserer 

konsiliarischen Kinderarztpraxis Dr. Andreas Wentz & Dr. Cornelia Gottschalk bieten wir 

monatliche Sprechstunden in den Praxisräumen der Kinderarztpraxis an. 

 

Weiterhin finden regelmäßige Sprechstunden unserer Beratungsstelle in den Räumen der mit 

uns kooperierenden Familienzentren statt.  

 

Zudem ist unsere Beratungsstelle an der Durchführung des Online-Beratungsangebots der 

Bundeskonferenz für Erziehungsberatung (bke) beteiligt. 

 

 

 

Marte Meo 

Im Rahmen unserer Beratungsarbeit bieten wir auch Elternberatung nach der Marte Meo-

Methode an. Es handelt sich dabei um eine ressourcen-orientierte, videogestützte Form der 

Beratung zur Verbesserung der Eltern-Kind-Interaktion. 
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 Anleitung einer Praktikantin im Rahmen ihres Studiums Soziale Arbeit 

 Elternabende in Kitas zum Thema „Wege aus der Wut“  

 Informationsreihe zum Thema AD(H)S für Eltern 

 § 8a-Fachberatungen im Familienzentrum 

 Konzepttag in einem Familienzentrum 

 § 8a-Fachberatung Gemeinde-intern 

 Monatliche Sprechstunden in Kinderarztpraxis Dr. Wentz 

 Kita-Fachtag zum Thema „Ich krieg´ne Krise - Kita-Arbeit in herausfordernden Zeiten“ 

 Teamtag in einem Familienzentrum 

 

 

 

 Arbeitskreis „Krisennetzwerk“ des Kreises Düren  

 Arbeitskreis der evangelischen Beratungsstellen „Missbrauch und Gewalt in Familien“ 

 Arbeitskreis der Dürener Erziehungsberatungsstellen, des Schulpsychologischen 

Dienstes und des SPZ 

 Arbeitskreis AD(H)S im Kreis Düren 

 Arbeitskreis „Kinder psychisch kranker Eltern“ 

 Arbeitskreis „Netzwerk Alleinerziehende“ 

 Arbeitskreis „Trennung und Scheidung“ 

 Arbeitskreis Jugendtag Vision 4U 

 Arbeitsgemeinschaft Netzwerk „Hilfen zur Erziehung nach § 78 KJHG“ 

 Leitungskonferenz der evangelischen Kirche im Rheinland 

 Runder Tisch gegen Gewalt an Frauen des Kreises Düren 

 Netzwerk Kinderschutz 

 Netzwerk für inklusive Familien- und Erziehungsberatung 

IV. PRÄVENTION, VERNETZUNG UND WEITERBILDUNG DER 

ERZIEHUNGS-, JUGEND- UND FAMILIENBERATUNG 

 
PRÄVENTION 

VERNETZUNG 
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 Mitarbeit in der Hauptstellenkonferenz der evangelischen Kirche im Rheinland 

 Mitarbeit beim Deutschen Evangelischen Kirchentag im ständigen Ausschuss 

„Psychologische Beratung und Seelsorge“ 

 Mitarbeit im Vorstand der Landesarbeitsgemeinschaft für Erziehungsberatung NRW 

(LAG) und in der Bundeskonferenz für Erziehungsberatung (bke) 

 

 

 Jahrestagung der Hauptstelle der evangelischen Beratungsstellen im Rheinland zum 

Thema „Paare in der Beratung“ 

 Weiterbildung Systemische Beratung und Therapie  

 Personenzentrierte Haltung und Intervention: Eltern in der Trennungsberatung 

 Tiefenpsychologisch fundierte Psychotherapieausbildung 

 „STARK“ in der Paar- und Trennungsberatung 

 Akzeptanz und Commitmenttherapie (ACT)  

 Fachtag Möglichkeiten und Grenzen von Eltern nach Trennung 

 Fachtag Umgang mit Kontaktabbrüchen in Familien 

 Fachtag Stressbewältigung mit Embodiment 

 Fachtag Teamassistent:innen „Humor im Arbeitskontext und als Lebenshaltung“ 

  

FORT- UND WEITERBILDUNG DER MITARBEITER:INNEN 

ÜBERGEORDNETE GREMIEN 
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Schwangerenberatung 
§2/§2aSchKG

Konfliktberatung 
§5/6 SchKG

Persönliche 
Beratungsgespräche

Telefonische 
Beratung

Digitale 
Beratung 

Info Kontakte

V. STATISTIK DER SCHWANGEREN- UND 

SCHWANGERSCHAFTSKONFLIKTBERATUNG 

Gesamtzahl der Fälle 

366 

76 

Gesamtzahl der Kontakte 

521 

440 

49 10 
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Einzelberatung

Beratung als 
Paar

Beratung mit 
anderen 

Begleitpersonen

Einzelberatung

Beratung als 
Paar

Beratung mit 
anderen 

Begleitpersonen

Beratungssetting §2/2a 

(Schwangerenberatung) 

856 

45 110 

59 

14 

5 

Beratungssetting §5/6 

(Schwangerschaftsabbruch) 

856 

45 

110 



 
 

27 

 

 JAHRESBERICHT 2024    

 

 

 

0

20

40

60

80

100

120

140

Unter 14 14-17 18-21 22-26 27-34 35-39 ab 40 Keine
Angabe

1
12

52

85

134

58

11 131 2

20 20 21
12 10

0

Altersverteilung

§2/2a §5/6 (Schwangerschaftsabruch)

78

73

74

52

8

8

3

2

1

1

18

0 10 20 30 40 50 60 70 80 90

Rechtliche Fragen

Kostenübernahme

Krisen und Konflikt

Sexualfragen/Familienplanung/Verhütung

Hilfefonds

Sozialleistungen

Sozialrechtliche Fragen

Kindschaftsrecht

Andere Fachkräfte hinzugezogen

Adoption/Inpflegenahme

Weitere Beratungsinhalte und -themen

Beratungsinhalt bei §5/6 (Schwangerschaftsabbruch)



 
 

28 

 

 PSYCHOLOGISCHES BERATUNGSZENTRUM 

 

2

1

4

5

4

7

18

7

9

2

2

3

0

0

6

3

1

0

2

5

8

13

13

7

14

16

1

12

4

0

21

4

1

10

15

1

3

3

0 5 10 15 20 25

Familiäre, partnerschaftliche Probleme

Kindsvater steht nicht zur Schwangerschft/Frau

Situation als Alleinerziehende

Körperliche/Psychische Verfassung

Medizinische Gründe

Alter (Zu alt/zu jung)

Abgeschlossene Familienplanung

(grundsätzlich) kein Kinderwunsch

Zu schnelle Geburtenfolge

Befürchtete Schädigung des Embryos

Diagnostizierte Schädigung des Embryos

Finanzielle/wirtschaftliche Situation

Wohnungssituation

(drohende) Arbeitslosigkeit

Ausbildungs-/berufliche Situation

Unvereinbarkeit von Familie und Beruf

Fehlende Kinderbetreuung

Ausländerrechtliche Probleme

Sonstige Gründe

Gründe für Beratung nach §5/6 
(Schwangerschaftsabbruch)

Weitere Gründe (Mehrfachnennung) Hauptgrund (Einfachnennung)



 
 

29 

 

 JAHRESBERICHT 2024    

 

  

30

179

100

15

99

226

218

4

1

1

26

0

106

4

5

0

1

3

1

0 50 100 150 200 250

Krisen und Konflikte

Schwangerschaft und Geburt

Bei gesetzl. Hilfen

Kinderbetreuung

Rechtliche Fragen

Öffentliche & Private Fonds

Vergabe von Mitteln

Adoption & Inpflegegabe

Gewalt

Probleme bei/mit Sexualität

Verhütung

Kinderwunschberatung

nach Geburt

nach Fehl- & Totgeburt

nach Abbruch

Plötzlicher Kindstot

Bei zu erwartender Behinderung des Kindes

Beratung vor, während und nach pränataler
Diagnostik

Sonstiges

Beratungsinhalte bei §2/2a



 
 

30 

 

 PSYCHOLOGISCHES BERATUNGSZENTRUM 

Staatsangehörigkeit  

 

In 2024 hatten von 442 Klientinnen ca. 50% die deutsche Staatsangehörigkeit. Bei den 

Klientinnen mit anderen Staatsangehörigkeiten benötigten 61 eine Übersetzungshilfe. Dies 

waren meistens Partner, andere Familienangehörige, Freund:innen, ehrenamtliche 

Dolmetscher:innen oder digitale Hilfen. 

 

Insgesamt waren 32 verschiedene Nationen vertreten. 

 

 

 

Finanzielle Hilfen in 2024 

 

 196 Anträge an die Bundesstiftung „Mutter und Kind”  

 7  Anträge an den Landeskirchlichen Härtefonds (insbesondere für Minderjährige, 

Auszubildende und Alleinerziehende) 

 15 Finanzierung von Langzeitverhütungsmitteln aus dem Verhütungsmittelfonds 

des Kreis Düren 

ca. 70 Sachhilfen aus unserem „Babyallerlei“ 

  



 
 

31 

 

 JAHRESBERICHT 2024    

 

 Regionaltagungen der Evangelischen Beratungsstellen für Schwangerschaftsprobleme 

und Familienplanung NRW-Mitte (Beratungsstellen in Aachen, Köln, Siegburg, Bonn, 

Düren und Remscheid) 

 Dürener Arbeitskreis der Schwangerenberatungsstellen 

 Mitarbeit im Netzwerk „Frühe Hilfen“ von Stadt und Kreis Düren und Teilnahme am 

Fachtag der Frühen Hilfen „Regulationsstörungen bei Babys und Kleinkindern aus der 

Sicht der ressourcen- und körperorientierten Krisenbegleitung für den Zeitraum 

Schwangerschaft, Geburt und frühe Kindheit“ 

 Mitwirkung bei Gestaltung und Durchführung des VISION4U-Tages 2024 

 Fachtag „Kinderschutz in der SKB“ der evangelischen Schwangeren- und 

Schwangerschaftskonfliktberatungsstellen im Rheinland 

 Facharbeitskreis SGB II und SGB XII 

 Arbeitskreis Sexualpädagogik der Schwangerenberatungsstellen im Rheinland 

 

 Mitglied Landeskirchlicher Arbeitsgruppe §218 

 Mitglied im Leitungskreis der Schwangerenberatungsstellen der Evangelischen Kirche im 

Rheinland 

 

 

 Jahrestagung der Evangelischen Beratungsstellen im Rheinland „ Paarberatung“ 

 Fortbildung Marte Meo: Basiskurs und PraktikerInnenkurs 

 Fortbildung Englisch in der Schwangerschaftskonfliktberatung "Let's talk about... - 

Englisch für Berater*innen“ 

 Weiterbildung zur systemischen Beraterin   

VERNETZUNG 

FORT- UND WEITERBILDUNG DER MITARBEITER:INNEN 

VI. VERNETZUNG UND WEITERBILDUNG DER SCHWANGEREN- 

UND SCHWANGERSCHAFTSKONFLIKTBERATUNG 

 

ÜBERGEORDNETE GREMIEN 
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Bericht aus der Fachstelle für spezialisierte Beratung bei 

sexualisierter Gewalt gegen Kinder und Jugendliche 

 

Nach Einrichtung der Fachstelle (0,5 VZÄ) für spezialisierte Beratung im Feld bei 

sexualisierter Gewalt gegen Kinder und Jugendliche Anfang 2023 hat die Arbeit im Jahr 

2024 deutlich an Fahrt aufgenommen. 

Eine differenzierte statistische Erfassung ist schwierig, konkret darzustellen. Generell werden 

Fälle aus der Fachstelle in derselben Weise statistisch erfasst wie Fälle aus der 

Erziehungsberatung. 

Im Jahr 2024 meldeten sich 38 betroffene Familien direkt in der Fachstelle an (24 im Vorjahr) 

und konnten so unterstützt werden. Davon konnten 26 Fälle auch im Statistikjahr 2024 

abgeschlossen werden (14 im Vorjahr). 

Aber nicht immer ist in Fällen, in denen es um das Thema „sexualisierte Gewalt“ geht, dies 

auch der erste Anmeldegrund. Häufig erfolgen Anmeldungen zunächst aufgrund anderer 

Anlässe (s. Statistik  der Erziehungsberatung), und werden somit über den Bereich der 

Erziehungsberatung versorgt. Häufig wird erst im Prozessverlauf deutlich, dass auch das 

Thema „sexualisierte Gewalt“ eine wichtige Rolle in der Beratung spielt. In diesen Fällen 

arbeitet die Fachstelle dann unterstützend für die fallführenden Kolleg:innen – sei es in Form 

von Fachberatungen, in punktueller Unterstützung in einzelnen Sitzungen oder in paralleler 

Co-Beratung von Teilen der Familiensysteme im Rahmen paralleler Prozessverläufe. 

Die enge Verzahnung der Bereiche Erziehungsberatung und Fachstellenarbeit unterstreicht 

die Sinnhaftigkeit der konzeptionellen Entscheidung des Landes NRW, die 

Fachberatungsstellen an bestehende Strukturen der Erziehungsberatung anzugliedern. Dies 

erweist sich in der Praxis als äußerst praktikabel und ermöglicht in der internen Vernetzung, 

den Ratsuchenden über sehr kurze Wege breitgefächerte und passgenaue Unterstützung 

anbieten zu können. 

VII. STATISTIK DER FACHSTELLE BEI SEXUALISIERTER GEWALT 

GEGEN KINDER UND JUGENDLICHE 
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Zudem wird zunehmend das Angebot der Fachberatung und Prozessbegleitung von 

Einrichtungen und Kooperationspartner:innen wahrgenommen. Dies erfolgte sowohl intern 

durch andere Dienstbereiche der Evangelischen Gemeinde als auch extern z. B. durch 

Schulen oder den Allgemeinen Sozialen Dienst. 

Da es in diesen Fällen in der Regel nicht zum direkten Kontakt mit den betroffenen Familien 

kommt und die Fachberatungen anonymisiert stattfinden, werden sie auch nicht in unserer 

Fallstatistik geführt, sondern als Außerfallaktivitäten im Rahmen der Präventionsarbeit 

dokumentiert. Auch dies erschwert eine differenzierte Statistik über die Situation der 

Familien, die durch die Fachstelle unterstützt werden konnten. 

Im Vergleich zum Bereich der Erziehungsberatung ist in der Fachstellenarbeit der Anteil an 

Fachberatung und Prävention gegenüber der direkten Fallarbeit höher. 

Insgesamt konnten im Jahr 2024 im Rahmen von drei fachbezogenen Vorträgen in 

Kooperation mit verschiedenen Fachbereichen des Kreis Düren etwa 150 interessierte Eltern 

und Fachkräfte erreicht werden. 

In der Vernetzungsarbeit wurde durch die Kooperation der Fachstellen in Stadt und Kreis 

Düren bereits 2023 der arbeitsfeldübergreifende Arbeitskreis „Sexualisierte Gewalt“ ins 

Leben gerufen und konnte im Jahr 2024 etabliert und inhaltlich ausgebaut werden. Die 

Vernetzung vieler Akteur:innen verschiedener Arbeitsfelder (Jugendhilfe, Gesundheitswesen, 

Bildungswesen, Justiz) konnte so weiter gestärkt werden.  

Zudem wurde ein neuer Arbeitskreis ins Leben gerufen, um die Schnittstelle zwischen 

Fachberatungsstellen und den allgemeinen Diensten der Jugendämter von Stadt und Kreis 

Düren zu reflektieren und zu verbessern. 

Überregional besteht weiterhin ein informelles Netzwerk der Fachstellen im ganzen 

Bundesland, das vor allem auf den Landesfachtagen und spezialisierten 

Weiterbildungsmaßnehmen des Landes fußt. Der Arbeitskreis der evangelischen 

Beratungsstellen in NRW zu diesem Thema besteht schon seit vielen Jahren und gewinnt 

durch die nun vorhandene Anzahl der Fachstellen zunehmend an Stärke. 

Basis der regionalen Vernetzungsarbeit ist die intensive und vertrauensvolle Kooperation mit 

den Kolleg:innen der Fachstellen der Diakonie Jülich und des SKF Düren sowie der 

Fachstelle des Kreises Düren. Für diese außergewöhnlich gute Kooperation möchte ich mich 

an dieser Stelle sehr herzlich bedanken. 

Dennis Niermann   
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 Entwicklung des internen Schutzkonzepts des PBZ 

 Fachberatung, Prozessbegleitung und Co-Beratung der Kolleg:innen des PBZ bei 

laufenden Fällen 

 2 Fachberatungen für andere Dienstbereichen der Ev. Gemeinde 

 4 gemeindeinterne Präventionsveranstaltungen „Hinschauen, Helfen, Handeln“  

 Fachberatung für den Allgemeinen Sozialen Dienst der Stadt Düren 

 Fachberatung/Prozessbegleitung in einer Schule 

 Vortrag „Cybergrooming“ für die Reihe „Wir. Gemeinsam. Familie im Gespräch“ des 

Kreises Düren 

 Vortrag „Sexualisierte Gewalt gegen Kinder mit Fokus auf Fluchterfahrung“ in 

Kooperation mit dem Kommunalen Integrationszentrum des Kreises Düren  

 Online-Vortrag „Cybergrooming“ für die Reihe „Wir. Gemeinsam. Familie im digitalen 

Gespräch“ des Kreises Düren 

 

 

 Fachstellentreffen der Fachstellen in Stadt und Kreis Düren 

 Mitorganisation des arbeitsfeldübergreifenden Arbeitskreises „Sexualisierte Gewalt“ für 

Einrichtungen in Stadt und Kreis Düren  

 Arbeitskreis „Kooperation“ zwischen den Fachstellen und den Jugendämtern von Stadt 

und Kreis Düren 

 Vorstellung der Fachstellenarbeit in den Sozialen Diensten von Stadt und Kreis Düren 

 Arbeitskreis „Missbrauch und Gewalt“ der evangelischen Beratungsstellen in NRW  

 Landesfachtag „spezialisierte Beratung“ 

VIII. PRÄVENTION, VERNETZUNG UND WEITERBILDUNG DER 

FACHSTELLE BEI SEXUALISIERTER GEWALT GEGEN KINDER UND 

JUGENDLICHE 

 

PRÄVENTION 

VERNETZUNG 
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 Mitglied im Interventionsteam des Kirchenkreises Jülich 

 

 

 

 Landesfortbildung „Neu in der Beratung“ für Fachstellen (Abschluss und Zertifizierung)  

 

 

  

FORT- UND WEITERBILDUNG DER MITARBEITER:INNEN 

ÜBERGEORDNETE GREMIEN 
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(FOTO) 

 



  



 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Psychologisches Beratungszentrum der Evangelischen Gemeinde zu Düren 

Wilhelm-Wester-Weg 1, 52349 Düren 

 

Erziehungs-, Jugend- und Familienberatung 

Tel.: 02421 - 188 - 142 / - 148 

Schwangeren- u. Schwangerschaftskonfliktberatung 

Tel.: 02421 - 188 - 157 

 

Fax.: 02421 - 188 - 191 

pbz@evangelische-gemeinde-dueren.de 

www.pbz-dueren.de  




